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Porus acusticus externus verläuft, halbiert den zwischen den beiden Windungs
wülsten liegenden Teil dieser Linie und geht von dem Mittelpunkte 1 cm
senkrecht nach oben, so befindet man sich an der Stelle des Punctum Sylvii.
Leider hat Verfasser diese Methode nur bei (allerdings zahlreichen) Schädeln
nachgeprüft, nicht an der Leiche; es wäre doch ein leichtes gewesen, wenig
 stens einige Proben auf Sezier- oder Präpariersälen anzustellen. Es wäre
ja ein sehr hübsches Ergebnis, wenn bei diesen fleißigen statistischen Unter
suchungen, die naturgemäß für sich allein noch kein abschließendes Urteil
zulassen, auch ein praktisch verwertbares Resultat herausgekommen wäre.

P. Bartels-Berlin.

244. D’Abundo: Experimentell erzeugte Gehirnatrophie und damit
verbundene Schädelatropliie. Centralbl. f. Nervenheilkunde u.
Psych. 1906, Bd. XVII, S. 625—629.

Verfasser hat seine Studien über experimentelle Gehirnhemiatrophie weiter
verfolgt und dabei konstatiert, daß solche stets mit einer Schädelhemiatrophie
verbunden ist. Bei seinen Versuchen operierte er an ganz jungen Hunden
und Katzen in graduell verschiedener Weise so, daß neben kleinen oder grö
ßeren Knochenverletzungen die Gehirnrinde nicht oder bis zur weißen Masse
abgetragen wurde. Im ersteren Falle blieben selbst bei größeren Knochen
verletzungen hemiatrophische Erscheinungen aus, traten jedoch auf bei Ab
tragung der Gehirnrinde bis zum Mark, selbst wenn das Schädelgewölbe nur
wenig verletzt wurde. Bei der entsprechenden Verletzung beider Gehirn
hemisphären trat die Atrophie beiderseits auf — also Mikrokephalie.
Blieben die Tiere längere Zeit am Leben, so stellte sieb auch Ventrikelerwei
terung ein. Bei der beiderseitigen Gehirnatrophie trat —- besonders wenn
die Verletzung die Bewegungszone betraf -— eine tlypotrophie des ganzen
Organismus auf. Bei älteren Tieren blieb selbst bei Gehirnhemiatrophie die
Wirkung auf den Schädel aus, es trat Hydrocephalus ex vacuo ein. Je
früher also Verletzungen, d. h. Krankheitsprozesse das Gehirn
treffen, desto sicherer wird ein Einfluß auf das Schädel
wachstum eintreten. Hie Experimente weisen also deutlich auf eine
Abhängigkeit des Schädelwachstums vom Gehirnwachstum hin und damit auf
eine Revision der Virchowschen Lehre von der frühzeitigen Nahtverknöche
rung bei Idioten. — Verfasser hat auch versucht, eine Makrokephalie
experimentell zu erzeugen, was ihm in einem Falle bei einem kaum geborenen
Hunde durch Verletzung des Gehirns bis in den Seitenventrikel hinein ge
glückt ist. Br. Kellner-Untergöltzscli.

245. Rieh. Weinberg: Über sogenannte Doppelbildungen am Gehirn
mit besonderer Berücksichtigung der unteren Stirnwindung.
Monatsschr. f. Psych. u. Neurologie. 1907. Bd. XXI, S. 136
bis 148.

In dem Sektionsmaterial, das Verfasser seit einer Reihe von Jahren reich
lich zur Verfügung stand, ist bisher nur ein einziges Gehirn aufgetaucht, bei
dem von einer wirklichen Verdoppelung, einer sagittalen Spaltung der unteren
Stirnwindung die Rede sein kann.

Was man sonst wohl als Verdoppelung von Furchen und Windungen
betrachtet, ist nach Weinbergs Ansicht keine solche und gehört nicht dahin.
Ganz aus dem Bereich der Möglichkeit ausgeschlossen sind freilich wahre
Doppelbildungen einzelner Gehirnwindungen nicht. Aber wo sie etwa auf-
treten sollten, sie als solche zu unterscheiden, dazu wäre die Hirnanatomie


